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eine fotdje 3bee batbigfî su unterbreenit, unb trifft mit feinem Vureaujungen
1 bie Vereinbarung, bah berfetbe einen gans nahen Wotfenfraper erffeftern
fott. (Sine ungeheure Wenfcpenmenge fammetf fid) in Sfürse bort an; aber
bie beiben Unternehmer betnerfen, bah broben beim Eiebet fd)on einer ftept,
um ben fetterer gteid? in Empfang su nehmen, ©er foil nun übertiftet

werben, unb stnar fo, bah Öarotb fetbff bie Votte ber ^menfd?tid?en Stiege''
i übernimmt unb ber 3unge ben unangenehmen Wegelagerer bearbeitet.

ßarotb mad)t fid) atfo ano Oettern, ©dfattenbee Eetdcpter unb grohe
Stufregung unter ben 3ufd)auern begteiteten ihn; unb mie Ecpnettfeuer
fepen neue üeberrafd)ungen unb Erregungen ein. ©aes ijt ein Vitb, bao
mahrfcheintid) ben £ad?reforb beef 3ahree fd)ajfen mirb! Slatürtid) agiert
Maroth ©opb ato bie fpauptperfon, bod) aud) bie Witmirfenben oerbienen
atteo Sob. Wttbreb ©anie seidjnet fid) in ber Votte bee? Wdbcpenes, bad
Maroth su aftem Sun entflammt, mie immer burd) ihre Stnmut unb Siebend
mürbigfeit auo; Vitt Etrotper oerfiept bie Votte bee; ^itfrjungen unb Sîoah

:l(oung biejenige bees potiseibeamten, ber fooiete ffomptifationen oerurfacpt
unb bie Eacpe oermicfett. ©ie Epietteitung hat Sreb Slcmmeper übernommen.

©en £fern ber tuftigen Eefd)id)te bitbet atfo fbaroibo ©ejtreben, bie
in Stuoficpt geftettten taufenb ©ottar su geminnen, um bao oon ihm ge>
hebte Wabd?en heiraten su tonnen, unb feine gefahrootte, an ôinbernijfen
reid>e ^tetterparfie, bie bamit enbigt, bah er suoberff auf bem Wotfenfraper
fein auf ihn martenbed Wabcpen unb bamit fein Epegtüd finbet.

Vafffe*Wipe.
Srau Vafffe geht mit ihrer Socpter ©eocpen in bie Operette „©ie

fbrid)te 3ungfrau".
„Eag mat Sieocpen", fragt fie, „maes finb benn bao eigenttid) Hetären?"
©eocpen mitt fid) nid)t btamieren. „Hetären, fbetdren, ba£ finb fo be*

fonbere SPmffterinnen."
— — - Einige Sage fpdter mirb $rau Vajffe auf einer ©efeftfdjaft

nad) ihrer fiepte gefragt, bie Sitmfdjaufpieterin merben mitt.
$rau Vafffe: „Std), bie ftubiert immer nod), bie nimmt bie Eaipe fehr

ernft, mijfen (Sie, fie mitt bod) mat eine gans grohe fpetare merben !"
*

VafffeP merben gefragt, marum fie fid) feine Vitta bauen. £err Vafffe
antmortet: „E* hut fu toenig 3med. 3m Winter fipt man im £auo, ba
fieht einen bod) feiner, unb im (Sommer, menn mir brauhen fipen, patten
fie uno für bie portiero."

Eo mirb „parfioat" gegeben. Sîad) brei Etunben in ber grohen paufe
fragt fberr Vafffe, ben bie Vorftettung bisher fipeinbar nicpt befonbero
intereffiert hut, feinen Vegteiter: „Eagen Eie mat im Vertrauen, in met*
d?em Stft fommt eigenttid? bao berühmte Suffftpiff auf bie Vüpne?"

*
Srau Vafffe (im ©ogenpataff su Venebig sum Srembenfüprer): „Eagen

Eie mat, mo finb benn pier eigenttid) bie fbunbe?"
*

„Etnb Eie fd?on mit ber oterten ©imenfion in Verbinbung getreten?"
jrau Vafffe: Slein, mir oerfepren nur in erffen Greifen."

eine solche Idee baldigst zu unterbreenit, und trifft mit seinem Äureaujungen
die Vereinbarung, daß derselbe einen ganz nahen Wolkenkratzer erklettern
soll. Eine ungeheure Menschenmenge sammelt sich in Kürze dort an,- aber
die beiden Unternehmer bemerken, daß droben beim Giebel schon einer steht,
um den Kletterer gleich in Empfang zu nehmen. Der soll nun überlistet
werden, und zwar so, daß Harold selbst die Volle der „menschlichen Fliege"
übernimmt und der Zunge den unangenehmen Wegelagerer bearbeitet.

Harold macht sich also ans Klettern. Schallendes Gelächter und große
Aufregung unter den Zuschauern begleiteten ihn,- und wie Schnellfeuer
setzen neue Ueberraschungen und Erregungen ein. Das ist ein Äild, das
wahrscheinlich den Tachrekord des Zahres schaffen wird! Natürlich agiert
Harold Doyd als die Hauptperson, doch auch die Mitwirkenden verdienen
alles Tob. Mildred Davis zeichnet sich in der Volle des Mädchens, das
Harold zu allem Tun entflammt, wie immer durch ihre Anmut und
Liebenswürdigkeit aus,- Äill Strother versieht die Volle des Hilfsjungen und Noah

^oung diejenige des Polizeibeamten, der soviele Komplikationen verursacht
und die Sache verwickelt. Die Spielleitung hat Fred Newmeyer übernommen.

Den Kern der lustigen Geschichte bildet also Harolds Destreben, die
in Aussicht gestellten tausend Dollar zu gewinnen, um das von ihm
geliebte Mädchen heiraten zu können, und seine gefahrvolle, an Hindernissen
reiche Kletterpartie, die damit endigt, daß er zuoberst auf dem Wolkenkratzer
sein auf ihn wartendes Mädchen und damit sein Eheglück findet.

Vaffke-Wihe.
Frau Vaffke geht mit ihrer Tochter Tieschen in die Operette „Die

törichte Zungfrau".
„Sag mal Tieschen", fragt sie, „was sind denn das eigentlich Hetären?"
Tieschen will sich nicht blamieren. „Hetären, Hetären, das sind so

besondere Künstlerinnen."
— — Einige Tage später wird Frau Vaffke auf einer Gesellschaft

nach ihrer Nichte gefragt, die Filmschauspielerin werden will.
Frau Vaffke: „Ach, die studiert immer noch, die nimmt die Sache sehr

ernst, wissen Sie, sie will doch mal eine ganz große Hetäre werden!"

Vaffkes werden gefragt, warum sie sich keine Villa bauen. Herr Vaffke
antwortet: „Es hat so wenig Zweck. Zm Winter sitzt man im Haus, da
sieht einen doch keiner, und im Sommer, wenn wir draußen sitzen, halten
sie uns für die Portiers."

Es wird „parsival" gegeben. Nach drei Stunden in der großen pause
fragt Herr Vaffke, den die Vorstellung bisher scheinbar nicht besonders
interessiert hat, seinen Begleiter: „Sagen Sie mal im Vertrauen, in
welchem Akt kommt eigentlich das berühmte Tustschiff auf die Vühne?"

Frau Vaffke (im Dogenpalast zu Venedig zum Fremdenführer): „Sagen
Sie mal, wo sind denn hier eigentlich die Hunde?"

„Sind Sie schon mit der vierten Dimension in Verbindung getreten?"
Frau Vaffke: Nein, wir verkehren nur in ersten Kreisen."
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